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-n Gattenmordes . D >c Das Wann bat w)ön , einmal muß sie unter-
rt Rechtsanwalt Dr - u^ t-urr.. 2 t die antra ? N »vs->k,„ ^ -> .—. . verhüllt Vorsehung wohltätig un cmt
wrhaftung einen Selbst", den Segen einer ^ ute nichts Wichtigeres

^ chulb Sie g> ' Erzieh ,„22 » Arbeit, ‘gliche Sch
Lebensgeschichte,

Erzieher müssen lif“ „a "r ei' Arbeit , und alle Eltern
und Pfleqebe oblen?« n ? daransetzen, daß ihre Kin-

Jn der Hauptsache stchnen anoignen ^̂ dasÜ ĥ dosienige Maß von Wissen und
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Ehrung Hindenburgs durch die AnivcrsitSt.
Dom Rathaus ging die Fahrt zur Universität , wo

feierlicher Empfang in der Aula stattfand , bei welcher Gelegen¬
heit der Reichspräsident gleichfalls eine Ansprache hielt . ^
betonte dabei:

„Hell leuchtet über dieser alma water der Name Arnds,
dieses großen Erziehers der Deutschen zum n a t i o n a -
I e n B e w u ß t s e i n . Und in der Geschichte dieser hohen
Schule sind viele Männer eingetragen , die noch heute in
ganz Deutschland Widerhall ' finden . Niebuhr , Sybel,

und derPfleg e st ätte deutscher W i s s e ir s >
mehr als hundertjährigem Bestehen Deutschland
Welt vieles gegeben hat . ES ist mir daher eine besondere
Ehre und Freude , nunmehr auch persönlich dieser Hoch¬
schule anzugehören und mich dadurch mit ihr in .Ver¬
gangenheit und Gegenwart eng verbunden fühlen zu
dürfen ."

Die philosophische Fakultät hat im Einvernehmen mit der
juristischen Fakultät dein Reichspräsidenten den Dr . der Staats¬
wissenschaften ehrenhalber verliehen.

*

Me Feier in Krefeld.
Kurze Empfänge auf den Bahnhöfen M .-Gladbach und

Rheydt.
Von Bonn aus begab sich der Reichspräsident im Sonder-
nach Krefeld , auf welcher Reise er auf den Bahnhöfen in

„ st-Gladbach irnd Rheydt durch die Oberbürgermeister dieser
Städte begrüßt wurde . In beiden Fällen antwortete Hinden¬
burg mit kurzen Dankesworten . In Krefeld war dann wieder
großer Empfang , bei dem

der Reichspräsidcni
dann wieder eine größere Ansprache hielt , in der er betonte:

„Mit Ihnen , Herr Oberbüraermeistcr , bin ich gcioiß , daß
keine Macht der Erde das Rheinkand von Deutschland zu cnt --
sremden und von ihm loszureitzen vermag , und daß , wie in
den sieben zurückliegenden Jahren , so auch in der Zukunft das
rheinische Volk feststeht und treu als Wacht am Rhein ! Sieben
lange Jahre hat die Stadt Krefeld das harte Los des besetzten
Gebietes mit den übrigen Bewohnern der nördliche » Rhein¬
landzone geteilt ; heute begeht es in ernster vaterländischer
Kundgebung die Feier seiner Befreiung , und ich bin Ihrem
8 %  an diesem Tage unter Ihnen zu weilen , gern gefolgt.
In dieser langen schweren Zeit sind Krefelds Bürger in ihrer
uirlvandelbaren Treue zum dcutschL'.i Vaterland nie wankend
geivesen , unverdrossen haben sie wie das übrige rheinische Land
die schweren Lasten der Besatzung getragen.

Und mehr noch : Bürger dieser Stadt sind unter Ihrer
Führung , sehr geehrter Herr Oberbürgermeister , den separa¬
tistischen Aufständen im Herbst 1923 , die das alte Krefeld von
der großen preußischen und deutschen Heimat trennen wollten,
unerschrocken und erfolgreich entgegengetreten . Die altehr-
irürdige Stadt Krefeld ist nun wieder frei und ohne trennende
Bande neu vereint mit Staat und Reich . Die wiedergewonnene
Freiheit wird dazu beitragen , die wirtschaftlichen Nöte und
Sorgen zu lindern , welche gerade Ihre Stadt als einen der
Mittelpunkte westdeutscher Industrie in den letzten Jahren so
schwer getroffen haben . Mit demselben ungebrochenen Sinn,
den sich die Bürger Krefelds während der drückenden vergange¬
nen Jahre bewahrten , werden sie, davon bin ich übereugt,
neu an den wirtschaftlichen Wiederailsban in Ihrer Stadt
gehen . Zahlreich sind die Ausgaben , die noch zu lösen sind,
weit ist auch im Gebiete der Stadt Krefeld der noch zu durch¬
schreitende Weg . Aber mit dem Geiste freudigen Arbeits¬
willens und unermüdlicher Tatkraft , die immer in den deut¬
schen Städten zu den ersten Bürgertugenden gehört haben,
werden sie das Ziel erreichen und nach diesem schweren Ab¬
schnitt der Vergangenheit die Bahn frei machen für eine schö¬
nere und glücklichere Zukunft ihres Gemeinwesens ."

Kundgebungen in Metz.
Autonomie für Elsaß -Lothringen gefordert.

Wie Havas aus Metz berichtet , hätten die elsaß -lothringi.
scheu Eisenbahner eine öffentliche Kundgebung angekundigt,
die jedoch von der Präfektur verboten worden war . Darauf¬
hin seien drei geschlossene Versammlungen abgehalten worden,
nach deren Schluß sich ein Zug gebildet habe , der mit P o l >z e i
und Kavallerie  zusammengestoßen sei Die Mani¬
festanten seien in verschiedene Rohbauten gefluchtet und hatten
die voraehende Polizei und Kavallerie m,t Steinen und anderen
Geschossen bombardiert . Es seien mehrere Verhaftungen vor-
genommen worden . Ein Dragoner und ein Gendarm seien
verletzt worden.

Nach einem Bericht des „Journal " handelt es sich um
eine von der kommunistischen Zeitung Tribüne du Peupll
schon seit längerer Zeit propagierte Kundgebung . In den dem
Umzug vorangegangenen Versanimlungen se, auch d.e A u t o -
n o in i e Elsaß -Lothringens gefordert worden Die Zahl d e
Manifestanten soll 1200 betragen haben Ev sei zu einem
r e q e l r e ch t e n G e f e ch t gekoinmen , da e» , großes Police,-
und Militäraufgcbot bereitgestellt gewesen sei.

3. Zahrgarrg

Schmerzlich bewegt gedenken wir unserer Brüder im
übrigen Teile dieses sonst eine stolze Einheit bildenden Landes,
die noch weiterhin die Last fremder Besatzung tragen müssen;
>vir grüßen sie treuen und dankbaren Herzens in der Hoffnung,
auch mit ihnen bald in Freiheit wieder vereint zu sein . War¬
men Herzens und in unauslöschlicher Dankbarkeit gedenken wir
in dieser Stunde aller , die in der schweren Not der vergangenen
Jahre Leben , Freiheit und Heimat Hingaben oder aufs Spiel
üwen um nickt dem Vaterland und seiner Ehre untreu zu
iverden Auch das soll ltnvergessen bleiben , daß das Rheinland
in Stunden eigener bitterster Not die Reichsregierüng immer
wieder gebelcu hat , die politischen Entscheidungen ohne Ruck-
Mit mif das besetzte Gebiet nur nach Maßgabe der Gemmt-
!n/eressen des Reiches und im Hinblick ans Deutschlands Zn-
knntt -I, treffen Alle diese Opfer sind nicht vergeblich gebracht
w rden sie haben der Welt gezeigt , daß das Volk am Rhe nworoen , sie pavc.it vc r fAnft  behauptet : sie

im Feue
feit und unbeugsam seine Volksgemeinschaft beha
Sr L T  XbÄ des ganzen Rheinlandeshaben die Vaterlandsl>
der Not gestählt und gehartet, und sie haben durch ihre vor-

‘ “ ' ' die Einigkeit,b ibli bc Geschlossenheit n Kampf und Gefahr
R ms all n so "wtint , gefördert und gestärkt . In dem
schweren Erleben der letzten Jahre hat uns der Waffen o,e
Kam Vs den deutsche Mnner und Frauen an der Ruhr wi e
anc Rhein um ihr Deutschtum , um ihr Recht und ih^ Freiheit
kämvften die tiefe Ueberzeugnug gegeben , daß Deutschland,'
-Sendung noch nicht erfüllt ist und sein Weg nicht im Nieder-
äcma endet We sie, die diesen Kampf so tapfer bestanden
Wen wir uns al e zu diesem Glauben an deutsche Zukunft
bekenne ^ die das Land am Rhein wieder in Freiheit mit de .n
übrigen Deutschland kraftvoll vereint.

Im Laufe des Nachnlittagr fand dann auch noch eine
Feier im Gürzennich statt , bei der der

Rcichsminister für die besetzten Gebiete

Dr . Marx  das Wort ergriff . Dieser betonte u . a .:
„Wir sind aus dem Posten . Nicht mit den Lippen allein,

mit dem illnersten Herzen verspreche ich den unerlvsim Brü¬
dern und Schwestern , daß wir ihnen helfen werden , so gut es
die angespannteste Kraft ermöglicht . ..Aber wdc. Regierungs-
Hilfe müßte nutzlos bleiben , wenn sie nicht bm :ch kräftig«
Selbsthilfe unterstützt wird . Ich bm uberzeugt , daß d e Volk »-

mLn Die Bevölkerung des geräumten Gebietes aber , d>e

aus eigener Erfahrung weiß , was Ms ^ ung heißt , ^ itte^ ' ch,
uns dabei behilflich zu seut,> ^ ^ en Gebietes zu erwärmen.
Bedürfnisse .-nd die Note des besetz ^ ^ m ,u
■vfa£ Ô u ê deutsche ^ Befreiung zu gewinnen,
lindern und d.e balo 'ge voll , e Bef ^ ^ ^ nheit

Ganz besonderen Beifall s Mitteilung , daß die
Ministerpräsident Braun  mit 1«" jemiint «, daß der Staat
preußische Dtaatsreglernng , m der ^ flicktet sei, 300 000
irn  H * g 'Äd .,3 »i w SÄTfüsanft
Mark dem Cta | 4ta * > d-1 W « toulenl » S> i » -pfsä
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Der Reichspräsident in Bonn.

begleitenden Reichs - und Sst Bonn einaetrvffen . Auf
mend , um 10,15 Uhr yornnttags : H ' s^ hgUjert ^und aus-
dem Bahnhof bildete eine Abordn ^ ^^ ^ r ^ sowie als
gewiesen gewesenen Eis - nd - h»« ia  Hjild -nbur « » !-

If ' Sr LWSKL - >« « °» OberbürgermeisterSpalier . Der Reichspräsident ^ sdann unter
Dr . Falk begrüßt . Ter Rei ) p gUchMckjen Straßen
den , Jubel der Menge durch d.- AU ^ g jA . Schulkinder,
der Stadt , m denen Bonne . . jjjjjjetcn . Auf dem
Vereine und Korporatwnen Op ^ onnc | cx  Sebastianus-
Marktplatz waren d,e Bonne ^ 601  Jahre be-

-  u Reichspräsidenten begrüßte.
v. Hindenburg

meistcr den
Sleichspräsident

der er u . a.• ,• «fipbe in der er u . a . hervorhob:
eiktgegnete sofort mft emer R ' ^ ^ der

„Bonn ist ein besonderer Cd sit ^ Natur und
rheinischen Städte ; Gesch.cht * nb I)icr  seltener
Kunst , W .st- nschaft und alte ^K ^ ^  Männer deutscher
jvuüc  vereint , und ic verbunden . So hat

z Vergangenheit „ nd »» ' ^ einen besonderen Z - ubec\ Bonn von scher auf alle weunw
! ausgcübt und viele in seinen Bann grz g .
! , 3 , . .. . . ,.. a oanbeS hat dunkle Wolken über d«n

' sonnigem und diese heilere Musenstadt g«'.
oreitet:

fröhlichen Rhein
in. c-  sJssV ' neit hinein hat Bonn , haben

Stätwü 8 WU - » ,Ä 4 “ <i" ,t-y  r ' i* ■ leuchtet aus diesen trüben Jahren

K ^ ^ S grx ' Lrlandslie ^ die hier immer ^ einen,
besonderen «Hort hatte und ^ >ucy »n im x v ;
'hewä -'Vi k\\\ ”

.1



Die Aot des Weinbaues.
Der Kampf der Winzer um ihre Existenz.

In Bingen hielten die Raiffeisenverbände Frankfurt,
Koblenz und Ludwigshafen eine große Winzertagung ab, die
von Vertretern der Winzergnossenschaften von Hessen-Nassau
des Freistaates Hessen, der südlichen Hälfte der Rheinprovinzen
und der Rheinpfalz besucht war. Nach ausführlichen Referaten
über Kredit-, Steuer und Absatzfragen kam die Versammlung
u. a. zu folgender

Entschließung.
Die Finanz- und Kreditfragen.

Die Not des Winzerstandes kann nicht durch kurzfristige
Personalkredite, die hoch zu verzinsen sind, aNgenlein behoben
werden, vielmehr sind derartige Kredite nur geeignet, die Lage
der Winzerstandes zu verschlechtern.  Die Versammlung
ersucht daher die zuständigen Regierungsstellen mit größter Be¬
schleunigungMittel und Wege zu finden, den Weinbanbetrieben
langfristige, gering verzinsliche Realkredite zuznfühcen, insbe¬
sondere auch bei den augenblicklichen Golddiskontbankkrediten die
Ausnahmebestimmungenhinsichtlich der Weinbaubetrieüe fallen 51t
lassen. Weiterhin verlangt die Versammlung, daß die im Juni 1925
ausgeschütteten sogenannten Reichswinzerkredite und die augenblick- '
lich in Gang geleitete Unterstützungaktion gls Unterstühungsgelder
angesehen werden, bei denen aus die Rückzahlung sowohl der
Hauptsumme, wie auch der Zinsen verzichtet wird.

Steuerfragen des Winzcrstandes.
Die vorliegenden Steuerhärten müssen den PZinzer vollends

zur Verzweiflung bringen. Dementsprechend wird von der
Reichsregierung gefordert: 1. Durchführung der Bestimmungen
über die Notstandsgebietefür den Weinbau, d. h. Steuernachlaß;
L. Streichung der Hauszinssteuer für den kleinen Winzer mit
einem Einkommen unter 2000 Mark; 3. völlige Beseitigung der
Weinsteuer und Gemeindegetränkesteuer, dafür aber Deklarierung
und Versteuerung der ausländischenWeine; 4. Abschaffung der
Umsatzsteuer für das eigene Produkt in eigenen Händen der
genossenschaftlich organisiertenWinzer.
Frage» des Weinabsatzes, Wcinpropaganda und handelspolitische

Fragen.
Die heutige Winzernot ist in erster Linie verursacht durch die

große Absatzkrise. Erst dann, wenn es gelingt, den deutschen Wein
mehr als in den letzten Jahren abzusetzen, ist mit einer Hilfe von
dauernder Wirkung für den Winzerstand zu rechnen. Die Absatz¬
krise hat, abgesehen von der allgemeinen wirtschaftlichen Notlage,
ihre Hauptursache in der Konkurrenz ausländischer  Weine,
von denen für viele Millionen Mark auf Grund von für den
Winzerstand ungünstigen Handelsverträgen eingeführt worden
sind. Es muß daher ein ausreichender Zollschutz für die deutschen
Weine gefordert werden, wobei zu betonen ist, daß auch diejenigen
Sätze, die im deutsch-italienischen Handelsvertrag vereinbart
worden sind, nicht genügen. Die Weinkontrolle muh durchgreifend,
aufgebaut werden, tpobei besonders an di« Belieferung von ge- i
eigneten Staatsbetrieben gedacht werden muß.

Die wahre Hilfe für Gegenwart und Zukunft liegt in der
Aufhebung der Weinsteuer, in der Abwehr der ausländischen
Weine und in dem Schutz des deutschen Weines.

*

Trinkt deutschen Wein.
Ein Aufruf des Regicruugspräfidcutcn der Pfalz.

Der Regierungspräsident der Pfalz, D r. Matheus,
hat folgenden Aufruf erlassen:

„Trinkt deutschen Wein! Der deutsche Weinbau und Wein¬
handel, einst starke Stütze und Träger einer gesunden deutschen
Wirtschaft, leidet bittere Not. Der alteingesessene Winzerstand
und mit ihm der gediegene Weinhandel kämpfen mit ihrer
letzten finanziellen und moralischen Kraft, um den drohenden
wirtschaftlichenZusammenbruch zu verhüten. Die Länder und
das Reich suchen der Not zu steuern, durch die Bereitstellung
von Mitteln für Unterstützungen und Kredite. Die Volksver¬
treter erwägen auf dem Wege der Gesetzgebung Hilfe zu
bringen. Wird dadurch eine heilbringende Wendung kommen?
Nur dann, wenn das deutsche Volk sich darauf besinnt, daß es
bei der Ueberwindung des Notstandes mithelfen kann und muß.

In den Kellern der Winzer und Weinhandlnngen lagern
große Mengen pfälzischer Weine jeder Güte und Preislage und
harren der Abnehmer, die für Winzer und Weinhändler Ret-
tuna bringen können. Wendet Euch ab von den a n s l ä n d i -

Die Diamantenkönigln.
Roman von  Erich Friesen.

79) (Nachdruck verboten .)

Da erhielt ich eines Tages einen kurzen Karten-
bries von ungeübter Hand mit dem Poststempel Lon¬
don und eine innere Stimme sagte mir , daß er Nach¬
richt von ihr erhielt — vo -- • :t Weibe , das ich noch
immer leidenschaftlich liebte trotz allem ind allem.

Meine Ahnung hatte mich nicht getäuscht . Ter
Brief enthielt die kurze Mitteilung , daß mein Weib
im Sterben liege und rn°-b noch einmal ! zu sehen wün¬
sche. - —

Alles , was sie mir angetan , war vergessen . Mein
Weib toikrank und verlangte nach mir ! Mein Herz
schlug ihr in leidenschaftlicher Erregung entgegen und
am nächsten Tag war ich in London.

Ich traf Deine arme Mutter sticht mehr lebend
an ; sie war am Abend vorher gestorben , nachdem sie
einem Mädchen das Leben gegeben.

Was ich empfand , als ich die bleichen , abgehärm-
tne , im Tode sanft lächelnden Züge des Wesens er
blickte, das mir kurze Zeit der Himmel auf Erden ge¬
wesen , darüber , mein teures Kind , laß mich schweigen:
Noch jetzt durchschauert es mich, wenn ich daran denke!

Ich blieb in London bis zur Beisetzung der Armen,
die im tiefsten Elend gestorben war , sorgte für ein an¬
ständiges Begräbnis , für Begleichung der kleinen Schul
den , die sie während ihrer Krankheit gemacht , für
Unterbringung des Kindes in einer Sänglingsanstalt
u >td reifte dann nach Oxford zurück.

u; cn weinen, ote Den Deutschen Markt überfluten Nnv
oie an Güte mit den heimischen Produkten sich nickt messen
können. Wer deutschen Wein trinkt, nützt nicht nur sich selbst,
sondern hilft den deutschen Winzerstand erhalten!

Jeder Deutsche hat die vaterländische Pflicht, an der Er¬
haltung unserer Wirtschaft mitzuarbeiten. Unendlich viel hal
die weinbautreibende Wcstmark in dein letzten Jahrzehnt ihres
Deutschtums wegen erduldet. Insbesonderedie hart bedräng¬
ten Wlzer Winzer haben tapfer den deutschen̂Gedanken ver¬
teidigt und dein unbesetzten Deutschland die Treue gehalten.
Darum, Deutsche aller Gaue, gedenkt des um fein Dasein
ringenden Weinbaugebietes. Trinkt deutschen lLein und haltet
deutsche Treue."

politische Tagesschau.
+*  Bei den interfraktionellen Besprechungen der Regie¬

rungsparteien im Reichstag wurde bezüglich der außenpoliti¬
schen Debatte im Reichstag vereinbart, kein eigentliches Ver¬
trauensvotum für die Reichsregierung einzubringen, sondern
einen gemeinsamen Antrag zu stellen, der die Haltung der deut¬
schen Delegation in Geist und ebenso' das Festhalten an der
Politik von Locarno billigt. Da auch die Sozialdemokraten
für diesen Antrag stimmen dürften, kann mit einem Mißlingen
des oppositionellen Vorstoßes von rechts und links gerechnet
werden. Im Landtag wird die am Samstag begonnene Genfer
Debatte nach der Rückkehr des Ministerpräsidenten Braun aus
Köln fortgesetzt werden. Der preilßische Ministerpräsident wird
für die preußische Regierung sein volles Einverständnismit
oer Außenpolitik der Reichsregierung vor dem Landtag zum
Ausdruck bringen.

Große Aussprache im Reichstag.
Wichtig« Erklärungen des Außenministers.

Berlin, 22. März.
Auf der Tagesordnungstehen die Haushalte des Reichskanzlers

und des Auswärtigen Amtes. Damit verbunden sind fünf Inter¬
pellationen und 15 Anträge aller Parteien, darunter die drei
Anträge der Deutschnationalen, der Völkischen und der Kommu¬
nisten auf Zurückziehung des Aufnahmegesuches für den Völkerbund.

ReichSaußenministcr Dr. Strescmann

.̂ Iflchehenen die

leitet dann die Verhandlungenein. Er weist darauf hin, daß bei
der politischen Aussprache jetzt zunächst die Genfer Vorgänge i»
den Vordergrund der Debatte gerückt werden sollen. Das sei um
so notwendiger, tveil die Parteien in ihrer großen Mehrheit be¬
schlossen haben, auf eine Erörterung im Auswärtigen Ausschuß
zu verzichten. Es sei aber auch notwendig, weil mit Bedauern seft-
gestellt werden müsse, daß sogar.ein großes deutsches Landcs-
parlament in eine Beratung dieser Vorgänge eingetreten ist, ohne
überhaupt eine Darlegung der Regierung erhalten zu haben. Der
Minister fühlt dann einige Tatsachen aus der Vorgeschichte der
Genfer Konferenz an.

Nachdem die Mächte selbst die Zugehörigkeit Deutschlands zum
Völkerbund zur Kernfrage der Locarno-Verträge gemacht hatte»,
entstand für sie die Pflicht, alles zu tun, was das Inkrafttreten
der Locarno-Verträge ermöglichte. Um so ausfallender war es,
daß kurz nach dem Ersuchen Deutschlands ossizielle Mitteilungen
über ein;. Rckoustruktion des Völkerbundes auftauchten, und drei
Mächte Anspruch aus versprochene ständige Ratsitze erhoben.

Der Minister schilderte dann die Situation, wie sie sich beim
Eintreffen der deulschen Delegation in Gens darstellte. DieVölker-
bundsversammlung stand allgemein unter dein Eindruck, daß die
Aufnahme Deutschlands bcjS einzige Ziel der Versammlung sei.
Angesichts dessen tonnte die deutsche Delegation Berlin mit dein
Gefühl verlassen, daß tatsächlich die Entscheidung im Völkerbunds¬
rat wegen einer Aenderung des Rates praktisch im negativen
Sinne gefallen war. Die deutsche Delegation hat von dem
Augenblick an, als ihr das Begehren anderer Mächte»ach stän¬
digen Ratssitzen bekannt ivurdc, aufs stärkste gearbeitet, um ihre»
Standpunkt zur Geltung zu bringen. Das Ergebnis des diplo¬
matischen Meinungsaustauscheswar die Besprechung der Locarno¬
mächte vor dem Zusammentritt des Rates in Genf. In der
Diskussion in Genf ist

der deutsche Standpunkt
mit aller Entschiedenheit vertreten und kein Zweifel darüber ge¬
lassen worden, daß eine Vermehrung der RatSsitze
die Zurücknahme des deutschen Aufnahme-
aesuches zur Folge  haben werde. Wir haben uns nicht

Seit icy jedoch mein Weib im Tode wiedergeseyem *
in ihr reines , keusches Antlitz geschaut, glaubte ich
Wieder an sie, nur der Grund der Flucht blieb mir ein !
Rätsel

Nach einem Jahr , das ich — einsam und zurück¬
gezogen — als Privatdozent an der Universität Ox¬
ford verlebte , erkrankte meine bockbetagte Tante schwer
und nahm mir , auf ihren früheren Plan zürückkom-
mend , aus dem Sterbebett das Versprechen ab , Sibyll

s Harrison , die mich liebe , zu meiner Gattin zu machen
i Ich willigte ein , der Sterbenden zuliebe , ann auch,

tveil ick meinem Kind , das noch in London im Säug¬
lingsheim weilte , eine Heimat zu geben . Offen wollte
ich Sibyll Harrison alles Mitteilen und sie bitten , mei¬
ner kleinen Tochter eine gute Mutter zu sein . Als je¬
doch ein Vierteljahr nach dem Ableben der Tante in
Oxford meine Vermählung mit Sibyll Harrison statt¬
gesunden hatte , widersetzte sich diese , die seltsamerweise '
üben meine Mitteilung betreffs meiner ersten Ehe kei¬
nerlei Erstaunen gezeigt hatte , aufs entschiedenste mei¬
nem Wunsche , Dick), mein geliebtes Kind , in ihr HauS
aufzunehmen und um des lieben Friedens willen gab
ich nach ; Du armes Wesen wurdest zu einer Familie
in London in Pflege gegeben.

prinzipiell ablehnend Den Wünschen nach einer Vergrvß̂ ^ ^
Rates gegenüber verhalten, aber betont,̂daß diese Der sodann
grundsätzliche Regelung im Rate selbst finden müsse. «* im  ,
deshalb die Fragen der Maximalgrenze für die GesaE ^
Ratssitze, des Verhältnisses der ständigen Sitze. zu.SteiungIfeUtl m ^d>e uilyl .ständigen, der Einrichtung eines Turnus für me "'"''Mpserkeit, mit t
Sitze und andere Fragen aufgeworfen. Erst wenn stHumnng Kölns
Fragen grundsätzlich geregelt waren, konnten wir dazu unb  Dag
nehmen, welche Mächte bei einer Vermehrung des ‘j
Betracht kamen. , Konto Locarnos

Nicht durch unsere Schuld war die Situation ,Jnste Worte zu!
Es entstand daun die Frage: Was wird aus ' sie Auffassungd
Wir freuen uns, daß die Auffassung aller beteiligte»Jfullt uns, was
dahin geht, die Politik von Locarno fortzusetzen. Der»sine Demütigun
der Verhandlungen in Genf, so fährt der Minister sock̂ändler 10  Tage
zu bedauern. In erster Linie ist der Völkerbundw-Tinge wieder al
tragender. , der Gens

Wer der Anfsassung war, daß der Völkerbund ei»»Politik Tr. Str<
flintfl der Völker unter dem Gesichtspunkt der ErrciWstochicksal und die

. .. —. . . . . . » •, ■« iv» Mi [i j« Im. _ . ^Humanitären Ideale sei, wird die allerstärkste Reaktiv» " trennen, lehne
haben von einer Tagung, in der sich deutlich zeigte, wie"Herren, gentcinfa
brutal sich das Eigeninteresse geltend machte. und die 2

Der Redner verweist ans die Aeußcrnngen der§>dusammenbrüch,
Schwedens und der Schweiz, die ausdrücklich betonte», 'er Völkerbunds:
einzige Zweck der Tagung die Zulassung Deutschland- Verhalten der b>
sei. Nienmnd habe von einer Schuld Deutschlandsi»̂ ehen in der W<
der Tagung gesprochen. Deutschland steht jetzt vor der
düng, ob es angesichts der Krisis des Völkerbundes se>»st
sätzliche Einstellung gegenüber dem Völkerbünde ander» st
nickt. Eine Politik sei doch nicht deshalb falsch. weü st ^
Durchführung Schwierigkeiten entgegenstellen. Es h»" . Tpende
geradezu um einen

Kamps um unsere Stellung im Völkerbund. nus  0 J00
Wir haben diesen Kamps fortzusetzen, zunial der bst Von cinc
in seiner überwiegenden Mehrheit auf den Standpunk* f i in 2,
hat, Deutschland als Mitglied des Völkerbundes zu st-Zfl e
haben nicht die Absicht, uns irgendeiner MächtegruPPst''̂ ^ ,'. Ist 0

-uch »ich,

und
□ Eine G,

der Nähe de

Völkerbund anzuschließen.
mit einem ständigen Sitz das Renommee der
zu betonen. Wir sind moralisch nicht ge
ans Genf hervorgegangen. Bor dem Kriege » o . , r
rend des Krieges haben wir den Fehler begaßö Siü ^ e,tt er„
großen Machtsaktor der öffentlichen Meinung d-st ^ 8 SI0
nur sehr gering einzuschätzen. Es wäre ein *•" . • *■
das jetzt wieder zu tun. Deshalb durfte unter keinen"st
der Verdacht  einer Schuld an einem Mißer ! , «a
Genf auf Deutschland ruhen. Wir haben in Genf eine>» » Ik
Genugtuung erlangt. Man darf auch nicht die Bedc»st
Erklärung der Mächte verkennen, die sich ohne Befrage» ,
lands auf den Standpunkt stellten, daß wir unsere inter»» » -cviaer, 22
Verpflichtungen erfüllt haben. Jahrelang haben wir F -cŷ Kurzschlu
derartige Anerkennung gekämpft. Auch hervorragendeM' -mapenheim
des Völkerbundes haben erklärt, daß Deutschlands ö,ü5  öcinze
Gens nichts verschuldet haben. Deutschlands Stellung pulend,
juristisch nicht geschwächt. Es ist festzustellen, daß unsck
sich zu den Locarno-Rückwirkungen bekennen, als ob der A Mainz.
Vertrag in Wirksamkeit wäre. Die Wiederherstellunge n unterb
schaftlichen Beziehungen der Völker ist eine der Hauptchstirddie Strec
Aufgaben des Völkerbundes. Es wäre töricht, das W "hudammeK1
weil der Mechanismus des Völkerbundesversagt habe. :r längere Zei
Hanptausgabe war weiten wird z!

die Locarno-Politik My und Bin:
nicht in den Abgrund fallen zu lassen. Eine Aendel»̂ ck"»enberkehr
Denkens ist ans der anderen Seite schon zu erkennen. , burf
seinerzeit ganz andere Worte in der französischen Kam»'» J, ™ unk
als Herriot sagte, daß die Besatzungsfrist noch nicht läufst, ynstrccke
des Abg. v. Gräfe: Worte!) Wenn alles leere Worte st A Mainz,
wären, wäre Köln noch heute besetzt. (Lebhafte3 llmf " 3-) In:
Sie (zu den Völkischen) sagen ans der einen Seite immebpitsbegehren4
Machtpolilik allein entscheide, auf der anderen Seite » , ^ Limburg
Sic dann wieder, daß sie ein Recht hätten. (Große fl»arg .) Die Hil¬
den Völkischen. Abg. Gräfe ruft: Taschenspielerknnstst»°sthriges Winter
verbitte mir diese Unverschämtheiten! (Große Unruhe'cn und Schüb
Völkischen und Zurufe. Präsident Löbe ruft den Abg.Abstellung
zur Ordnung und fugt hinzu, daß auch die Antwort deS Aveiten und B<

vo
Atlt- *<*/1  UUU |uyi */l*lö*v VIV Hnuvyn v M v1 Hill)
nicht parlamentarisch gewesen sei.) Wer die Politik De» ^ Msch«,
in den letzten Jahren verfolgt habe, müsse di« Tatj»Mem Landwirt
kennen, wenn er die Fortschritte der deulschen Konsolidier'-her nJ
sieht. Wir sind noch nicht so weit, von vollkommene» r Schlachjuna
sprechen zu können. Aber ans diesem Wege wird cs imMst order. und zw
Rückschläge geben. Es ist die einmütige Absicht der st;A Darmstadt.
Reichsregierung, die bisherige Politik aus dieser .n Ergebnisse
fübren und kie isl überzeugt, daß ne bei iacklicker WürdstTgende Ziü»».

»65 (62 213),. .M V-

London vlieb , wurde sie mißtrauisch and übercks A Frankfui
Erkundung meines Tuns und Treibens in der ellß ! r n.) cvn jL.
Hauptstadt einem Detektivebureau , das ihr dawHwindlern ^
von meiner Verheiratung berichtete.

gell
Haber

FirmaVon wahnsinniger Eifersucht ergriffen ^ück

wie ick nunmehr ebenfalls erfuhr , liebte mich st, * arI« „C
spatere zweite Gattin bereits sein Jahren — A T1 v*tv * v y Iv vltv VA-11 Hl ** v Vt v 11V | vm ^1111/ 1 vll ' tfl A
byll Harrison sofort nach London , stieg in einest, A «zrankfui
neu Hotel ganz in unserer Nähe ab und beob ,̂,° ^ r Nacht <
ohne daß ich eine Ahnung davon ' - fV . Deine 11. mr H
und mich. E M ct; Der

Als ich jenen unglückseligen Jagdailsslug Aurd/ 'er̂ in^ :
benützt ' sie die Gelegenheit , durch glänzende ^stalaßt. '
chui.gcn unser Dienstmädckeri in >>estechen, das . .
Tlpejck '-n und Briefe obkonaen und . anstatt ^ vt i n ü
ein , Miß Harrison a('liefern mußte , so baß meU' M,r -° . " um
Ger da die damals bereits kränkelte , durch nt 72 q

Die ganze Schlechtigkeit des Charakters meiner
zweiten Gattin sollte mir aper erst offenbar werden,
als wir etwas über ein Jahr verheiratet torcti und
ich erkannte , daß diese niedrige Frauenseele vor keinew^
Verbrechen zurückschrecken werde , um ein Ziel zu er¬
reichen.

Meine Gerda , mein angebetenes , rotes Weib , war
schuldlos ! Mit teuflicher Bosheit hatte Sibyll Harri-
svn es zuwege gebracht , uns zu trennen . —

Als ich damals meine Reise durch Frankreich , Spa-

klärliches Fortbleiben sich tief beunruhigt füh ^ ' hst J
leicht sogar Mic "rauen gegen mich faßte . Wer «» . <

So hatte denn eine von Sibyll Harrison Mrd für diese" ;
lösche, die mit ,,Eberhard von Althoffst k/^^ Klcinosth!Dopc>,a )e, .

net lvar , deren Inhalt ich jedoch nie erfahren v ;» an der T
die Wirkung , daß die Arme offenbar oüllig an») jungen des
geriet und noch an demselben Tage unser kleim 'ckzukommen.
radies für immer verließ . ^ A Kelsterb

Ter Bräutigam meines damaligen ^Ä 'aen ^ s"
Dienstmädchens , ein verkommenes Subjekt , st1
die Kenntnis der Sachlage , um von L-ibyll , fl«stonsdevmdie Kennlms oer L-aniiage, um von Laoyii, AmwnsdevmT."
lertoerle meine Gattin geworden, Geld zu a *,
bis daraus einmal ein heftiger Wortwechsel ecĥ chstst yatien,
bei dem der Mensch bei meiner Frau ihre &}1'rf.tfen
teit vvrhielt und dessen Zeuge ich unabsichtlich b" ' - «5

Als ich damals meine Reise durch Frankreich , tzopa- i
nien , Italien u. Aegypten beendet hatte und , anstatt !
nach Oxford zurückzukehren . . noch eine Zeitlaria m t

(Fortsetzung folgt .)
•AMss



,en nach einer « -rgr^ °Am w"vd bc§  Rutschen Volkes hlnter sich

selbst̂ finde,? niüss-^ ^ >> Der sodann zum Worte gemeldete Abg. Breitscheidt (Soz.)
ilgrenze für die Gesai»E AugeMick von der Rednerliste streichen lassen.
ständigen Sitze z» de« Abg. Gras Westarp (Dntl .) nimmt dann Bezng auf die Be-
Turnus für die Köln und dankt den rheinischen Brüdern für _bte

wen« flJ| äumunä* Köli
^ Mhr und Tag

Deshalb können wir diese Räumung ' nicht auf das

worien" Erst wenn iEpserkeit , mit der sie die Fremdherrschaft erduldet haben.
- - könnt«? wir da,» .̂ °un" .ng Kölns war ein aroner Rechtsanivruch den man

Die
ein großer Rechtsanspruch, den man uns

Situation gtwl ”,0 Wir haben trotz dieser Feier die Pflicht,
ff l te , » « °!" °' d° »« ®» i i» m  fit

I|U|1U"9 dev Ministers iede« 9Wf+,i»h»;a Mit Empör
Als

wir es, daß die deutschen Unier-

war die
Was

assung aller beteilig«" '. füllt ünch '^ a^ DmLk jedes Verständnis Mit Empörung
,rno fortzusetzen. sine Demütigung empsinden zugeftigt worden ist.
fährt der Minister M .>ändler 10 Tage laua
ist der Völkerbund st̂ Dinge wieder abziehen n-m-ten iq -*■ -, a _ „

jebnis der Genies im! ? I ' (Su |ttmmuug rechts.) Das Er-
,& der Bölkerbund eine Politik Tr Strek!«^ - ist die Folge der ureigensten
sichtspunkt der ErreiMchicksal und die B̂ antworm ^ den Versuch das
e allerstärkste Reakti-G trennen, lernen wstal , ? bl?fer  be,den deutschen Vertreter• - / . "" ua. Gemeinsam war die Arbeit der beiden
sich deutlich zeigte, wie Herren, gemeinsam ist r» (wlT '" T - uc! üt T

tkritlk und die Nee.- oder M,verfolg, gemeinsam dieltend machte.
>e Aeußerungen der
- ausdrücklich betonte», wr Völkerbundspölitik Luth!? S >» i'^ '°^
Zulassung Deutschland«Verhalten der beiden dem& "'“! 11' £
schuld Deutschlands a«s) hen in der Welt geschädigt haben Ŝ' erten, die das deutsche An¬schuld Deutschlands
land steht jetzt vor der*j
3 des Völkerbundes se>̂
m Völkerbunde ändern s,
st deshalb falsch. weck is
ntgegenstellen. Es

As aller Well.
teichsprüstdem T̂ c den Kölner Tom.

,<■«. im « Hoto * | ““ ä M «tl w [fi"S. lW‘ iK

esen, , «»,»! to « K , iu T °d- „ Ichl-ist. In tz»n» °.eit auf den Standpuw ^ ° fahriges Mädchen ,n einer scharfen Kurve von

es Völkerbundes äu Kobli . Uff durch Ä '^KHiNvagens und flirtet unter die
icnbemer Macht-gruPP yhrer auf beit ltM , .®^S ‘feu be§  Wagens wurde der

,tLÄ Ä Sf - ü? - -'ch °" .LL .Ä ?S « ' *
calisch nicht ge !s .7 ! f ‘“ e Greisni im Moor versunken
Vor dem Kriege »» / « ^ ahe der Försterei Drambnr » L
.- den Fehler beg°«M .^ 'che emer Frau . E
ntlichen Meinuiig

Es wäre ein » j • »' s Moor geraten and aort versunkenb durfte unter keinen w,unten
a n einem  M i ß er!

ir haben in Genf eine
f auch nicht die Bede»̂
. die sich ohne Befrage »'

daß - .
Jahr

Auch hervorragende

. . Ein Förster fand
E - — ^  einer itMu ifa „ 3 ^ei  Stettin im Moor
de- 'Uwe ans Königsfeld ^ '' diê ank^ 72  3 n^ve  ,at ‘°

.m ' a anscheinend vom Wege abgc-
ist.

AilZ Rch Wtz Fexg.
; wir unsere intern»̂ l Wicker , 22. März . § {ev (, . . .
elang haben wir ^ Kurzschluß in der Vehau Lr T  Samstag Abend
> hervorragende ^ ° Massenhein,er Weg Feuer aus .H" rn Schipper

daß Deutschlands Verttz das ganze Anwesen in Aschk' t» ? um stch griff
Deutschlands Stellung Mutend . «U,che legte . Der Schaden ist

i festzustellen, daß unsere
m bekennen, als ob der ' ^ Mainz . (D i e S te ,* , »->
Die Wiederherstellung N n unterbr  0 ch en,  w ? 0 r m s - A l z e y - B i n -
[er ist eine der HanptskGrd die Strecke Worm -Al ' evÄ " " " ^^ 3, 25. März d. I .,
s wäre töricht, das aMNhndammes bei Kette„ Noi«. > -Men wegen Umbaus des
kcrbundes versagt habe- r̂ längere Zeit unterbrach »» SwisHen Alzey uitb Kettenheim

Miten wird -wischen M . '» - die Dauer der Bau-
»o-Politik lzey und Bingerbrück Kettenheiin und zwischen
m lassen Eine Aei,del»wrsonenverkehr -wische» mr ^ ^" delverkehr eingerichtet . Der
ie schon zu erkennem Äi-mg wird d.?rch' LsLLräs v^ d Alzey Ort und lieber-
der französischen Kam-»--^nherm und Alzey aufrech bMr" ? ' ^ " ^ » ^ ' ichen
ngssrist noch nicht laus^ >enbahnstrccke gültigen ffiSÄ ' ^ ur alle für d,e
Wenn alles leere Wort- ', eX Mainz . (Dali N D̂ ne  Zuschlag gelten,
besetzt. (Lebhafte Zust"sa in z.) Im Kreise Mw »-̂^sbegebren im Kreise
f der einen Seite iininer-/lkobegchren 43 164 SÜ »» ' r? tr5F sich ni die Listen zum
ff der andere» Seite ^ A Limbura . (L « » d , Brecht,gte ein.
[echt hätten . (Große Uss!.l r g.) Die hiesiae «,i»m»^ ! sha f t l i che S chu l e L i m-
t : TaschenspielerklmststUffhriges Wintersemester ° ^ j^ aftliche Schule schloß ihr dies-
heiten! (Große Unruhe cn Schülerin »»» n - '5 ^ " ^ e von insgesamt 93 Schn-
nt Löbe ruft den Abg-^ sstellnna van Aus diesem Anlaß fand eine
; auch die Antwort des
•)
habe,

»v ».» . . ^ beiten und Backlvare» ^ - Wäschegegenständeii, Haild-
Wer die Politik Ä Filsckieuü »»? ^ ' b,c  Zahlreichen Besuch aufwies.

vuoe, müsse di« TatfAem Landwirte könnt- ? N ° t u r ku r i v s u m.) B .-i
)er deutschen Konsolldier»cher Hjl^ kalbet s. " w hvchträchtige Kuh trotz tierärzt-
,eit, von vollkommener r Schlachtung notgeschlachtet werden . Nach
:sem Wege wird es iniin̂ order . und zw»! zur Welt , das zwei Köpfe, vier»»,n»iia- MMiriht der * a — » , 0i  vuiterbeine und -wei Scbwä,, -» kl¬einmütige Absicht der ','i&SSatwftoMTsn VlrW»ieiÜemc " "d zwei Schwänze hatte.
Politik aus dieser BE n Ergebnisse 1»«° be g e h r e n .) Die bis jetzt vorliegen-

>ie be, sachlicher Wiird̂ lgende Ziffer, , ^ , ^ " einzelnen Kreisen in Hessen ergeben

sttrauisch and übertÄ A Frankkur ? rm,
>Treibens in der eng ! r n.) Jg ü t u u it
mreou , das ihr da '"> mdlern aewor ^ ''^ «rde ir

x ^ 052), Gießen

>erichtete.
>»v»ern üehv,Y»* s.: ,v' ,v «i *'-*-» vor Muren
sehen haben m besonders auf Zigarrenhändle

. . , -c „ ^ Birgen Firma -;» EUttgen Tagen wurde wieder eine
CrÖ eIU ' lucf  Marke Posten Zigaretten , darunter

ihr , liebte m ^ 1,warnt. " h r̂ausgeschwindelt . Vor Ankauf

g vor W a r e n s ch iv i n d -
in der Presse öfters vor Waren-

r
einer

600
lvivd

ni e n .)
einer

ersn
erfu

s sein Jahren , .

.
nbon . . De Beftattet Der M »n̂ §̂ durch einen Einbrecher ein Besuch

Aufmerksam^ r - er hatte aber wenig Glück, denn durch
ligen Jagdausslug "Airde er in s.,;,, .! Bewohners des Fabrikgebäudes

durch glänzende ^ laßt . ^ " wr Arbeit gestört und seine Festnahme ver-
,1 zn bestechen , das .
reit und . anstatt rab .̂ "" Esnri.
mußte , so baß
kränkelte , durch ,^ / in . E A"

t 11n0 . anjiari iv *' -trau  eis »",»'!." ' (P e r ke h r s e r s ch iv e r u n g durch
utzte . so An der Staatsstraße „Würzburg-

rrankelte , durch M tzs 72,9 gss werden ausgangs Aschasfenburg von
es beunruhigt fuh ' hx , A Bauarbeiten vorgenonimen , die den Ver»

.jiweren. Ter bie Tauer von vier Wochen er*n mich faßte.
Sibyll Harrison Wrd für diese Zeitt^ Ä » ^ ^ R ' Aschaffenburg - Hanau

> von Althoff " untKdt -- Klei>iostKm ? uf d,e Strecke Mchaffenburg - Stock.
edoch nie erfahren / ° >rd «n der f verwiesen. Der örtliche Verkehr
offenbar völlig aN^ ^ ungen des' auj redä " holten . Den An-
-n Tage unser kleil^ 'chzukommei, ^ " ^ hrsordners an der Baustelle in unbedingt

»ie 1:«« Notwnn »omll
um bon isivyn , s-pchonsdepot ’“ n* hatten , nach dem ehemaligen Muni-
orden , Geld a" ^ ffffassen e§  die abgezogenen Besetzungstruppen zurück-
iger Wortwechsel e ^ nstigeg^ , . ' um die dortigen Räunie zu belegen, ffni die
ner Frau i&re f <JV «k Akt̂ ^ F ?uartiere setzte es heiße Kampfe ab . Ob durch
ge ich unavsichtlich t»fcfiIU6 kn,»^? °/dsthilft die ganze Angelegenheit endlich zun,

lbsthilse äbtt »^ ' dw Behörden sich mit diesem Akt der
imden werden , bleibt abzuwarteu.

es damaligen
amenes Subjekt.

(Ein Akt der Selb st Hilfe  j, 01I
den .) In der vergangenen Nacht

g wlgt .)

Die Aordemngen der Arbeiterschaft.
Tagung der  ch r i st l i che n G e w e r kv e r e i n e.
Im Ruhrgebiet fanden in verschiedenen Städten Ver-

sanimlungen des Deutschen Gewerkschaftsverbandes statt , die
als Protestkundgebmigen gegen die Handelsstimmertagung vom
15. März veranstaltet wurden.

In einer großen Versammlung im evangelischen Vereins¬
hause in Essen waren als Gäste anwesend : Oberbürgermeister
Bracht , die Abgeordneten Giesberts , Jmbusch , Kloft und Sie¬
ger . Hier behandelte der Vorsitzende des Bezirksverbandes
Groß -Essen des Deutschen Gewerkschaftsbundes , Bredde-
m a n n, die Forderungen der Arbeiterschaft an die Regierung
und die Wirtschaftsführer . Der Geist des überlebten Herren-
menscheittums würde nur neue zerstörende Kräfte auf den
Plan rufen . Die aus der Handelskammertagung empfohlene
Betriebsgemeinschaft lehne die Arbeiterschaft ab . Sie sei für
die zentrale Arbeitsgemeinschaft.

Abg. Giesberts  gab seiner Ueberzeuaung Ausdruck,
daß die deutsche Wirtschaft wieder hochkomme. Aber der aegew
wärtige soziale Kampf halten den Gesundungsprozeß aus . Die

sind schlimme Eäst.
und Wein.

flnanzministerium durch eine Eingabe ersucht, darailf hinzu
wirken , daß in das neue Krastfahrzengsteilergesetz eine Bestim¬
mung ausgenommen wird , durch die eine monatliche Teilzah¬
lung der Kraftfahrzeugsteuer ermöglicht wird . Ans der , Be¬
gründung des Gesuches seien folgende Sätze angesilhrt : Bei der
bisherigen Entrichtung der Kraftfahrzeugsteuer hat sich für die
minderbemittelten Kreise des Kraftfahrertunis als eine außer¬
ordentliche Belastung der Umstand eriviesen, daß grundsätzlich
die Stenerkarte für Personenkraftfahrzeuge auf ein , Jahr im
Voraus zu lösen ist, während die Lösuiig einer Halbjahrsteuer¬
karte mit einem Aufschlag verbunden ist, dessen Höhe rechtlich
in keiner Weise zu begründen ist. Mit Rücksicht auf die schwere
Absatzkrise, in der sich das wirtschaftliche Deutschland heute be¬
findet und unter Berücksichtigung der zu erwartenden empfind¬
lichen Erhöhung der Krastfahrzeugsteuersätze erscheint es
dringend angebracht , dem Steuerpflichtigen zu gestatten , die
zdraftfahrzeugsteuer in monatlichen Teilzahlungen ohne jeden
Aufschlag zu entrichten.

sts- Aprilrate der Reiit -nbankzinsen. Der Reichsminister
der Finanzen macht darauf aufmerksam, daß am 1. April die
erste Rate der in diesem Jahr zu eritrichtenden Rentenbank-
Knsen fällig wird und innerhalb einer Woche nach Fälligkeit,

h. bis zum 8. April einschließlich an die Finanzkassen zu

breiten Volksmassen müßten vier Fünftel der Reichseinnahmen
aufbringen . Man könne nicht feststellen, daß der Teil , der , das
letzte Fünftel aufbringe , seine Lebenshaltung einschränke.
Geringe Löhne und lange Arbeitszeit führen zum

Ruin der Wirtschaft.
Sache der Arbeiterschaft sei es , nicht alles in Scherben gehen
zu lassen. Wenn nicht alle Kräfte zlisammengefaßt würden,
sehe er sehr trübe in die Zukunft.

Jmbusch erklärte , daß die Regierungsunterstützung des
englischen Bergbaus , die die Konkurrenz für die deutsche
Kohle so außerordentlich erschwere, auf die niedrigen deutschen
Löhne zurückzuführen sei; aber dieses Warniingszeichm sei in
Deutschland leider unbeachtet geblieben . Er forderte die Er¬
höhung des ziffernmäßigen Anteils der Arbeiterschaft an der
Verwaltung der Rnhrknappschast . Die christliche Arbeiterschaft
wünsche einen ehrlichen Frieden mit dem Unternehmertum,
ivobei die Arbeit gleichberechtigt sei, aber keinen Kirchhofs-
fricden , ivobei einer kommandiert und die anderen zu gehorchen
haben . Werin die Unternehmer diesen ehrlichen Frieden nicht
wollten , müsse man sie durch Kampf dazu zwingen.

seit jeher für Gebiete mit Frühobstban

4P Monatliche Tetizahlunq der Kraftfahrzeugsteuer . Der
Allgemeine Deutsche Automobilelub (ADAC ) hat das ŝtleichs-

zahlen ist. Die Zahlung erfolgt gemäß den von den Finanz¬
ämtern früher erteilten Bescheiden oder soiistigen Mitteilungen.
Besondere Aufforderungen ergehen nicht.

—r Bestrafung der Sch »lversä »mnisse . Es waren
Zweifel darüber geäußert worden , auf Grund des Gesetzes
Uber die Bestrafung der ungerechtfertigten Schulversaum-
nisse vom 14. Juni ' 1924 und der dazu von den Schulauf¬
sichtsbehörden erlassenen Strafvorschriften als Ersatz zur
unbeitreibliche Geldstrafen festgesetzt werden können . Der
preußische Unterrichtsminister hat dazu bemerkt , daß die
Ersatz -Haftstrafe auch ohne eine besondere Androhung
einer nicht beizutreibenden ^ sldstrafe gemäß § 29 öes
Strafgesetzbuches festzusetzen ist. Die Regierung m Wies¬
baden . Abteilung für Kirchen und Schulwesen , ersucht die
örtlichen Polizeibehörden , soweit solche m Frage kommen
im amtlichen Kreisblatt auf die Beachtung dieses Erlaßes
hinzuweisen.

—r Rundfunk . Die Maffenkundaebungen bei der rhein¬
ischen Befreiungsfeier um die Mittagsstunde am verflossenen«'»r» n Rb wurden wieder durch den RundfunkSS«“ÄtÄtt5f[SÄ "Än Hörer sehr deutlich zu oer

Hochheim a . M ., den 23. März 1926.

Frühjahrsfröste.
Zum großen Schaden unserer Baumblüte und der Vege¬

tation überhaupt haben die gefürchteten Frühjahrsfröste be¬
reits in erheblicher Stärke eingesetzt. Da verschiedene Obst¬
arten schon in voller Blüte stehen, haben die auch Schädigung
erlitten , was sich zweifellos au den Mandeln , Frühkirschen,
Frühbirnen und Psirsichcu bemerkbar machen wird . Daß
auch die Reben bei Anhalten des Frostes in Mitleidenschaft
gezogen werden , ist zu befürchten . In früheren Jahren hat
man in der Borderpfalz als Schutzmittel gegen die Frühjahrs¬
fröste das Rauchen empfohlen , indem man in den frühen
Morgellstunden bei Frostgefahr durch Abbrennen von Holz
usw. die Flure mit einer Ranchdecke überzog . Im Jahre 1879
richtete der naturivissenschaftliche Verein der Pfalz „Pollichia"
Frostwachen ein und versuchte diese Art des Frostschutzes zur
Einführung zu bringen . Man versandte die Anregung an 35
lveinbautreibende Orte der Vorderpfalz , doch lvar der Erfolg
negativ . Keine einzige Gemeinde konnte sich hierzu c>tt-
schließen, trotzdem die „Pollichia " sich erbot , aus eigenen Mit¬
tel die Frostwarnung und Frostwachen zu organisieren . Ge¬
fürchtet sind an der Haardt besonders die Fröste in der ziveiteu
Hälfte des Aprils und im Mai und zwar in den frühen Mor¬
genstunden von 3—5 Uhr . Die drei Eisheiligen Mitte Mai

nehmen . Ganz besonderes Interesse erweckte die Ansprache
des Herrn Reichspräsidenten von Hindenburg , der sehr
klar und deutlich sprach . Rach 12 Uhr erreichte die Feier
ihr Ende.

—r . Eisiger Frühlingsanfang . Ein scharfer , trockener
Ostwind fegte in den letzten Tagen wie im Januar über
das Land und machte den Aufenthalt im Freien höchst
ungemütlich . Wo der Ofen bereits in Ruhe gestellt war,
wurde er wieder in volle Tätigkeit gesetzt. Und doch muß
es bald Frühling werden ; denn weitere Boten der nahen¬
den warmen Jahreszeit haben ihn angekündigt . In der
verflossenen Woche sahen wir große Scharen von Kranichen
in der bekannten regelmäßigen Form mit lautem Geschrei
in den Lüften nach Norden ziehen . 2m Volksmunde
werden diese Vögel Schnee - oder auch Halgänse genannt.
Im Herbste pflegen sie an letzter Stelle ihre große Sud-
landsreise anzuireten und im Frühling kehren sie mit den
ersten Vogelscharen zurück. — Der Kranich (Grus cineria)
ist von hoher schlanker Gestalt und ähnelt unserem Storche.
Seine Heimat ist das nördliche Europa und Asten mit
Ausnahme der kältesten Gegenden . Hier lebt er im Som«
mer in schilfreichen Sümpfen und Bächen , im Winter zieht
er nach Afrika . Der Zug bildet eine gerade Linie , die
sich hinten spaltet . An der Spitze fliegt einer der größten
und stärksten Vögel . Er hat die größte Anstrengung , da
er die Luit aleich einem Kahn durchschneiden muß . Darum
wird » von 3 «it -u 3 - !> »bg- l- It undsich  d - n»
als letztes Glied dem Zuge an . Bei den Völkern des
Altertums mar der Kranich das Symbol der Wachsamkeit.
In vielen Wappenschildern ist sein Bild ausgenommen.
So zeigte auch das Wappen der Grafen von Eraneberg
im nördlichen Taunus einen Kranich in feinem Bilde
und der Name des freundlichen Ortes kommt her von
Kranich und nicht, wie angenommen wird , von Kranz.

MM MiinMiwa sek SlMZMm.
Betrifft : Maul - und Klauenseuche.

In den Gehöften von Johann Velten 5. Delkenheimerstr.
32 i> Franz Huck. Taunusstr . klist Maul - und Klauenseuche

M %1 ? pnTSt >t und Gemarkung ist zum Sperrbezirk
erklärt ^ Jeglicher Durchtrieb von Klauenvieh ist verboten.
Die Hunde sind festzulegen oder an der Leine zu fuhren.

e>c>cbl>eim a M . den 20. Marz 1926.
^ ^ ' ' Die Polizeiverwaltung ! Arzbächett

Grundvermöaenssteuer und Hauszinsfteuer -Mkhnnng.
Die bis zum 15 März 1926 fällig gewesene Erundver.

möaens - und Hauszinssteuer , ist soweit sie noch -m Rück¬
stand ? und nicht gestundet ist, nebst dem Verzugszuschlaa
Ä für jeden angefangenen halben Monaij innerhalb

8 Tagen ai ? d^e Unterzeichnete Kasse „einzuzahlen . Nach
Ablauf dieser Frist werden die Rückstände im Wege der
Zwangsbeitreibung eingezagen . Eine Zustellung von Mahn-
zetteln findet nicht statt.

Hochheim a . M .. den 22. Marz . ^h.

Winzerkredithilse.
Der Minister für Landwirtschaft teilt mit , daß durch das

Gesetz über Änderungen von Verbrauchssteuern vom 10.
Auauft 1925 ein Drittel des Ertrags der Welnsteuer zur
Hebung der Notlage des Winzerstandes bestimmt worden
ift Alle Winzer bis zu 8000 Stock Weinbergsbesitz erhaltenU 0.undl°m-°--SRMs-r
je 1000 Stock . Bei Verteilung der Kredite ist davon
auszugehen , daß ein Morgen 2500 Stock. 8000 Stock at,o

3,2  Sf ^ rebmnanfwÄfllm « berechtigt nur der im hieß

Wiederanbau mit Reben bestnnmt st Der Vesttẑ i
mehreren Gemarkungen mpsjker von Erlangung

des Kredites ausschlietzen . Eden,o , 1 hefiger
außzuschließen , von denen bekannt st. gelegenen
Besitz zusammen mit dem in anoe

di - K -. .

dite sicher gestellt werden . Kredit in Anspruch
Ich fordere alle Winzer die den * . ^ händigen

nehmen wollen auf , ihren Amp M März ds . Jrs.
Herrn Bürgermeister bis spätestens ■ rest-
anzumelden . Da der zur Verfugung ireyeu
los zur Ausschüttung kommt, konnen ip ^ ch Belege
nicht mehr berücksichtigt werden . [lbe  Ausgaben

S?Ä e9SH tef P.'; ÄnSMdL - - ,° .ch° d-m"°ch»
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Sport uO Spiel.
Tabellenstand der A-Klass- R ° rdrheingau

Vereine
^lörshei »,
Geisenheim
Weiibach
Dotzheim
Schierstein
Raunheim
Sp -Vg. Wiesbaden
Nassau Wiesbaden
Biebrich
Hochheim
Camberg

Spiele
16
18
19
20
17
18
18
17
17
17
18

-7
1111
10
10
8
9
7
5
2
1

uit.
2
2
2
3
2
5
2
2
3
4
1

verl.
3
5
6
7
5
5
7
8
9
12
16

(1 . Mannschaft)
Tore Punkte
31:28
49:39
42:32
45:36
50:26
41:30
42:44
35:39
21:24
33:51
16:45

24
24
24
28
22
21
20
16
13
8
3



Amidsmik-Aachrichteo.
Tie drahtlose Bildübertragung beginnt.

Die tägliche Uebertragung von Funkbildwetterkarten nach
dem System Dieckmann des Münchener Rundfunksenders hat
ihren offiziellen Anfang genommen . Die ' Funkbildwetterkarten
werden in der Landeswetterwarte gezeichnet und durch das
dort aufgestellte Bildsendegerät über Kabel dem Rundfunk¬
sender zugeleitet und von diesem ausgestrahlt . Die tägliche
Uebertragung beginnt Werktags um 12 Uhr und Sonn - und
Feiertags um 11 .15 Uhr und wird etwa fünf Minuten in
Anspruch nehmen.

1900 Pfälzische Rundfunkteilnehmer.
Der Rundfunk breitet sich in der Pfalz rasch aus . Bis

jetzt sind 1900 pfälzische Rundfunkteilnehmer zu verzeichnen.
Den größten Anteil hat Ludwigshafen mit 300 Radio -Teil¬
nehmern.

Neuerungen in der Funkempfangstechnik.
In einem von der Radiotechnischen Gesellschaft E . V.

Mannheim veranstalteten Experimental -Vortragsabend führte
der bekannte Radiofachmann Manfred von Ardenne die von
ihm konstruierten neuartigen Widerstandsverstärker vor . Für
die Experimente hatten verschiedene Firmen Zubehörgeräte,
u . a . auch einen Lautsprecher zur Verfügung gestellt . Herr
von Ardenne baute an Hand von Schaltungsskizzen seine
Empfangsgeräte übersichtlich auf . Neuartig an deni Laut¬
sprecher ist, daß er ohne eigentliche Audionröhre und ohne
Transformator arbeitet . In der Aussprache gab der Bor¬
sitzende der Radiotechnischen Gesellschaft Dr . Pechau u . a.
bekannt , daß in den kommenden Monaten die Mannheimer
Straßenbahnwagen mit Kohlebügel ausgerüstet werden sollen.
Er wies aber darauf hin , daß zur völligen Behebung der
Störungen beim Mannheimer Rundfunkempfang mit allen
Mitteln eine Umpolung des bei der Straßenbahn verwandten
Gleichstromes angestrebt werden müsse.

v« . Wirtschaft und grvßdrutsche Frage.
Vom 10. bis 15. März 1926 fand in Wien eine großdeutsche

Tagung des Deutschen Hochschulringes statt , an der sich weit über
1006 Teilnehmer aus dem Reiche, meistens Studenten , beteiligten.
Bewußt hatte man auf jede lärmende Kundgebung verzichtet und
sich auf nüchterne Sacharbeit beschränkt.. Sie wurde eingeleitet
durch eine Reihe von Vorträgen . 11 a. sprachen Prof . Spahn-
Köln über den großdeutschen Staat , die Reichstagsabgeordneten
Leopold  und H c p p (Präsident des Reichs -Landbundes ) über
die großdeutschen Wirkschaftsprobleme . Das Schwergewicht der
Verhandlungen aber lag in den Ausschüssen, denen als Grund-
thema allen die eine Frage gestellt war : Welche staatspolitische,
kulturelle , pädagogische, wirtschaftliche und rechtliche Gestalt und
Form im Innern und in der Wirkung nach außen die groß-
deutsche Aufgabe unseres Volkes in Europa annehmen muß und
soll. Non besonderer Bedeutung war cs, daß sich auch die Männer
der Wirtschaft einmütig z»m großdeutschcn Gedanken bekannten.

Für die Landwirtschafi sprach dabei Neichstagsabgeordneter
-H e p p , Präsident des Reichs -Landbundes . Er betonte , daß der
Anschluß Oesterreichs an Deutschland für Gesamtdeutschland vom
landwirtschaftlichen Standpunkte ans den Antrieb zu neuer
Krastentfaltunq  bedeute . Das Schwergewicht der öster¬
reichischen Landwirtschaf ! liege gemäß dem gebirgigen Charakter
des Landes in seiner Vichwirtschaft . Durch de» Anschluß an
Deutschland würde für die österreichische Milchwirtschaft ein zu¬
kunftsreiches Betätignngsseld eröffnet , da das Reich de» Mangel
an eigener Buttererzeugnng allein im vorigen Jahre durch Butter-
einfichr im Werte von HS2 Millionen Mark hatte decken müssen.
Eine Steigerung der österreichischen Viehwirtschaft ist auch in
Oesterreichs Interesse geboten , welches zurzeit noch für 260 Mil¬
lionen Schlachtvieh . Fleisch und Dich einführt . Durch den An¬
schluß wäre Oesterreich eine Produktionsänderung in
der Richtung verstärkten Futteranbaues mög¬
lich,  denn was " die Brotgetreideversorgung anbetrifft , würde der
Anschluß fiir das Reich de» Antrieb zu neuer Ertragsteigernng be¬
deuten . Die Landwirtschaft im Reiche konnte durch . die letzte
Ernte nach Abzug des Saatgetreides den Friedensverzehr bis z»
99,8 Prozent decken. Da sie unter einer starken Absatzkrisis leidet,
würde der Anschluß für sie neue Absatzmöglichkeiten und damit
einen neuen Antrieb zur Intensivierung bedeuten . Die gesamten
Produktionsverbältnisse der Landwirtschaft würden also durch den
Anschluß eine vedeutende Steigerung erfahren , ein Ziel , das auch
im Hinblick auf die Aktivierung der Handelsbilanz
und die Kräftigung des Binnenmarktes  anzn-
streben sei.

In dem wirtschaftspolitischen Ausschuß bestätigte Or . Barsch-
Wi«n, der Vizepräsident der Landwirtschaftskammer für Nieder¬
österreich, in seinem Vortrag über die Stellung der österreichischen
Landwirtschaft zum Anschluß , daß nach vollzogenem Anschluß die
österreichische Landwirtschaft in ganz anderen , Maße als heute mit
der deutschen Landwirtschaft werde zusammenarbcitcn können und
daß dadurch ihr eine teilweise Umstellung ihrer Produktion i» der
Richtung der vorteilhafteste » Verwendung ihrer natürlichen
Grundlagen möglich sein werde . Denn dann würde sie nicht mehr
wie heute aus handelspolitischen Gründen gezwungen sein, in
erster Linie für die Deckung des Nahrung - l-edärfs zu sorgen, weil
vor allem die Getreideversorgung da»» ohne Belastung der Han¬
delsbilanz aus de » norddeutschen Erzeugungsge¬
biete » gedeckt  werden könne. Die österreichische Landwirt¬
schaft könne sich dann in der Hauptsache auf Viehzucht legen.

Danksagung.
Für die große Teilnahme bei dem Heim¬

gange meines lieben Mannes und Vaters,
Großvater , Schwiegervater und Onkel , Herrn

Peter Wirth
herzlichen Dank . Besonderen Dank dem
Herrn Pfarrer Gerwin für die so trostreichen
Worte am Grabe , dem Herrn Stemmler für
die Kranzspende im Aufträge des Reichs¬
bundes der Kriegshinterbliebenen , sowie dem
Herrn Dr . Wies und der lieben Schwester
Edith für ihre liebevolle Pflege.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Frau Ida Wirth Wwe.

Man bittet Manuskripte nur einseitig
ru beschreiben.

«SM» « dvgr Vra-MMMI ww « u nssrnmiNMi w « W*
Lorirag von Geh . Rai Dr . Ponfick - V : .an über Siedlung.
Er betonte , daß wirkliche Siedlung nur landwirtschaft¬
liche Siedlung  sein könne, die unter allen Umständen aus
das energischste betrieben werden müsse, um der Landflucht einen
Damm entgcgenzusetzen. Heute seien die Möglichkeiten fiir ein«
kräftige Siedlung vorhanden . Land sei, ohne daß die geringsten
Zwangsmaßnahmen erforderlich seien, zu billigsten Preisen erhält¬
lich. Tausende tüchtige Iungbauern warten auf Ansetzung. Ledig¬
lich das notige Geld fei trotz aller Reden , in den Parlamenten und
Beteuerung der Siedlungsfreundlichkeit von ihnen nicht zu er¬
halten . Hier müsse endlich Abhilfe geschaffen werden , bevor es zu
spät sei. Ohne den Siedlungsgedankcn werde der großdeutsch«
Gedanke seine Kraft verlieren.

Auch von industrieller Seite wurde immer wieder betont , daß
durch den Anschluß Oesterreichs die gesamtdeulsch« Wirtschaft eine
wesentliche Ergänzung erfahre und ihre Produktionsgrundlage er¬
weitert werde . Dieses Ergebnis war um so wichtiger , als mit
nüchterner Schärfe die vielfachen Hemmungen gegen einen An¬
schluß scharf herausgearbeitet wurde ». Eine um so eindrucks-
vollere Kundgebung war daher das Ergebnis der Tagung , die sich
mit solcher Sorgfalt von jedem leeren Schlagworte fernhielt . Den
Abschluß der Arbeitstagung bildete eine schlichte Gedenkfeier an
dem Gefallenendenkmal in der Aula der Wiener Universität.
Wenn man die dichtgedrängten , jugendlichen Scharen sah, die sich
hier um ihre Führer versammelt hatten , wurde die knappe In¬
schrift aus dem Gedenkstein , das Goethewort „Stirb und werde *,
körperliche Wirtklichkeit : Unsere Tot 'en sind nicht tot,
denn ihre Aufgabe lebt in uns.  Diese Erkenntnis
war die beste Frucht , die die großdeutsche Tagung in Wien
brinaen konnte.

Ein seltenes Naturwunder.
Eine eigentümliche meteorologische Erscheinung wurde

kürzlich in der Gemeinde Roßdorf (Landkreis Hanau ) wahr-
genommcn . Abends zog eine etwa einen halben Meter Durch-

Ziegel abgesaugt . Die Bahn dieses wandern¬
den Körpers ist deutlich erkennbar . Es ist sicher anzunehmen,
daß der sehr selten vorkommende Kugelblitz (eine Feuerkugel,
die während eines Gewitters miOganz geringer Geschwindig¬
keit die Atmosphäre durchlaufen soll , so daß man sie oft
mehrere Sekunden lang mit den Augen verfolgen kann ) dieses
Zerstörungswerk angerichket hat . Für diese Annahme spricht
auch die Tatsache , daß ein 1 Zentimeter dicker Perschlußriegel
an einem Hosivr abgebrochen und daß die Bruchstelle noch
längere Zeit heiß war und daß das elektrische Licht stellenweise
versagte . Es ist auch beobachtet worden , wie dann die Erschei-

Schäden an den Dächern sind .
Folge der Windhose , in deren Wirbelachse durch Blitzschlag ein -,
Feuerkugel aus glühenden Gasen erzeugt wurde.

Eine kanadische Stadt von Wölfen belagert.
^ Kürzlich wurde das kanadische Städtchen Wilna , das i« ,
Schnee begraben lag , von einer Herde von Wölfen belagert,
die den Ort im vollsten Sinn des Wortes blockierten . Mehrer»
Tage lang waren die Bestien tatsächlich Herren der Stadt und
wichen nicht , obzwar die in den Häusern zernierten Bürger
sic ans den Häusern beschossen. In weitein Umkreis hört»
man nichts als das Krachen der Salven und das Geheul der
verwundeten Bestien , die sofort von ihren Genossen zerrisse»
wurden . Als die Munition erschöpft war , entschlossen sich
ein paar tapfere Gesellen , einen Ausfall zu wagen . Die
Wagemutigen trieben die Wölfe , die sich aus ihre Pferde
warfen , mit Kolbenschlägen zurück , und es gelang ihnen so.
das nächste Dorf zu erreichen und von dort Hilfe herbeizu»
holen . Als die Wölfe die Jäger in großer Zahl und wohl-
bewaffnet zurückkehren sahen , hielten sie es für angezeigt , da»
Feld zu räumen.

»erichW
Das Arier! m Zothmer-prozeß.

Tcr Urkundenfälschung und des Betruges schuldig.
Die Gräfin Bothmer wurde wegen UrkundenfälschungiBw Gräfin Polymer ivuroe wegen urruuoenscujwung

iu Tateinheit mit Betrug zum Nachteil des Präsidenten Rieck
zu zwei Monaten , wegen Betruges in zwei Fällen zum Nach¬
teil des Präsidenten Rieck und des Geheimen Justizrates
Kämpff zu einem Monat Gefängnis verurteilt . Diese Strafe
wird zusammengezogen zu einer Gefängnisstrafe von zwei
Monaten , 14 Tage . In den übrigen drei Fällen des Betruges
lvird auf Freisprechung erkannt . Soweit die Freisprechung
erfolgt ist, werden die Kosten der Staatskasse auferlegt.

(D) Unterschlagungen im Amt . Einem Oberstadtsekretär
von Barmen waren Unterschlagungen im Amt vorgeworfen
worden . Auch sollte er sich durch unrichtige Führung der zu»
Kontrolle der Einnahmen und Ausgaben bestimmten Büche»
der schweren Urkundenfälschung schuldig gemacht haben . De»

Beamte yatic kurz vor seiner Berchaftniig einen b
versuch verübt und dadurch den Verdacht aus
Trotz beharrlichen Leugnens erklärte das Erweiterte :
gerietst ihn für schuldig . Unter Zubilligung mildern ,
stände und mit Rücksicht auf sein nervöses Leiden ^
auf acht Monate Gefängnis . Ans die Dauer von fünf
wurde ihm die Fähigkeit , ein öffentliches Amt z"
aberkannt . Ä

W Verurteilung eines Reichswehrsoldaten wegen
Verrats . Der Reichswehrsoldat Karl Hase war n<
jähriger Dienstzeit flüchtig geworden und hatte beistv^

Unterschlupf gefunden . Er setzte swin Barmen — i-v-
Engländern in Köln in Verbindung und vermittels
geheim zu haltende dienstliche Dinge , mit denen er
seiner Tätigkeit im Rcichstvehrministernm bekannt (Lj
war . Man hatte ihn beobachtet , und nach seiner^ ' (Äiiit:nach Barmen wurde er verhaftet . Das Erweiterte . ^
gerietst in Elberfeld erkannte gegen ihn wegen FaW Heini Telefon
und Verrats militärischer Geheimnisse auf fünf
Monate Gefängnis , auf Dienstentlassung und StellM
Polizeiaufsicht.

t. ummee 3
ED Das Urteil gegen Grütte -Lehdcr

Revisionsverhandlung Grütte -Lehder vor
bestätigt -^ 'dein 1a™

verkündete das Reichsgericht nach mehrstündiger Bett.
Beschluß , daß die Revision als unbegründet zu veristst
Es bleibt also bei der vom Schwurgericht Berlin
Strafe von acht Jahren Gefängnis.

© Von der Anklage des Gattenmordrs frei Nach den

Unter großem Andrang des Publikums wurde in K^ , st« , aus 17 <
dem Schwurgericht gegen den Korbmacher Lew » , Nst das Vol
Dernau a . Ahr verhandelt , der des Gattenmordes b-l̂ enoen Ergebn
War . Nach der Anklage soll er im November vorige " " -sso liillionc
nach einer heftigen Auseinandersetzung seine Fra " - — In der ©i
Felsen „ Bunte Kuh " über die Mauer hinweg iu das Mspartei >»urd(
Wasser geworfen haben , wobei die Frau ertrank . Der Auktion , Gras Wes
behauptete , daß seine Frau bei der Auseinandersetzung ' — Die kam,
über die Mauer ins Wasser gesprungen sei und einen Antra»
Rettung nichts habe tun können , weil er des Vertrauen n
unkundig sei. Schlüssige Beweise fiir die Täterschal ' __ £ ic $e6n)
nicht erbracht werden , weshalb der Angeschnldigte uensvotum ?»>
Anklage des Gattenmordes sreigesprochen wurde . __

LZ Verurteilung eines BriefmarkeuschwlndlHteiluug^
die Operation!

Verurteilung eines Brieftuarkenschw ...- - ,.>
Briefmarkenschwindler in Trier , der zahlreiche Brmi
summier geschädigt hat , wurde wegen Betrugs und .,
schlagung zu zwei Jahren Gefängnis und fünf Iah ' "
Verlust verurteilt . Der Augeilaglc gab iu auswaru»
tungen bekannt , daß er größere Posten wertvolle
marken abzugeben habe . Aus den verschiedenen Ge!"'
Städten Deutschlands gingen ihm Offerten zu . Er . -

r Druck der 8

Zwei
Vorauszahlungen zu erlangen.
allen Reflektanten in Unterhandlungen , die den dieser Woche
Vorauszahlungen zu erlangen . War er im Besitz ä:a* cu  über L
Zahlung, so gab er den Leuten gar keine Antwort ;tt , »nb zwar i
sandte nur minderwertige Marken.

W Judas Jschariot vor dem Gericht. Die
-hielteni,v— .wi die R

" « rensvotum.
Mittelschule in Langenschwalbach tätige Lehrerin ha^ rungsparteie,

Kämmen , wähNeligionsstunde die Handlungsweise von Judas
Taten der Separatisten verglichen und betont , dastng deckten,
der südländisches Temperament gehabt habe , den stz Luther und
mannssohn deshalb verraten habe , weil er durch die , cy „
führende Stellung erhalten konnte . Diese AusführAj ^^ Cj„ Ist
Lehrerin wurden von einigen Scstülern mißverstt Dejei.rpineyrerm wnroen von einigen oa/iutui Ueierlei

weise dahin zusammeii ^efaßt , daß Judas Recht hststr den Fehlftlstseinen Herrn und Meister verraten habe.
baden lebenden früheren Militäroberpfarrer kam st'i/aße fdinhiJ *ein Fehls

eleidigenden Brief schrieb . Die Lehrerin erstatte"

dieser Auslegung zu Ohren , der deshalb Anzeige bte'
gelischen Konsistorium erstattete und an die Lehrest a •
bpTeibtnpnhei ! Rripk lckrieb . Die Lebrerin erstattet ^ ,-K. ,UUIt2

Das Schöfsengericht .,j " js-E-bf
enftprechend dem Ä..' ^ abgeschreckt

antrag wegen Beleidigung.
‘baden verurteilte den Pfarrer
Staatsanwalts zu eine Geldstrafe von 200

; Wahrheitsbeweis nicht gelungen sei.
ED Mordversuch an den Schwiegereltern . . Wien . Unden 'fe

Schwurgericht in Koblenz hatte sich die Frau D 'ststhandelt wordc
Kreuznach zu verantworten , weil sie im Februar st »derer um dr
v. Js . fortgesetzt versucht hatte , ihre Schwiegerestc ^ 5U rcü

8 in Genf mi
zickstifellos auch

denen sie in Fämilienstreitigkeiten lebte , zu beseitigst
Biordversuche hat sie mit besonderer Hartnäckigkeit 1 ^
Einmal versuchte die Täterin , als die Schwiegereltern ' m ^ l ststgei

die Gashähne des Hauses zu öffnen , und als der Pstftsischen der ' f.
setzte sie den alten Leuten Pfannkuchen " stst̂ rgestellt

Aetznatron getränkt waren . Als auch dies nicht st« ndame.
führte , gab sie den Schwiegereltern spater einmai ^ irid ^aearün w! l J
[tC mit rtamifrfit Fiiif+r* Xrosl» c OCt.nit Gift gemischt hatte . Auch diese beiden M ^ ^ stellt unter n
sind durch die Vorsichtigkeit der alten Leute vereitest . estlicke»

• die geistige Minderwertigkeit Sn ich n,,feMit Rücksicht ans
llaglen verurieilte sie d<rs Gericht äu  siuei Jahren <* 1$ .glücklich

Lumens höl
s« hat . Nie»

»ich Bcz

mianx
im gänren Tisch Pfd 25 ?kg.
int fliissc&nm . . Pffl. 2$ psg

Mittwoch nachm , eiutresfend.

J . Lattselia

Uer$teigernng.
^' e Ehrlich;

*te» Glauben
Es

.°ndm,' Lfs
Donnerstag , den 25 . März 1926 , vormittags

den Distrikten : ..Nabenkopf " und „ O . Bahnh "'st,^ " staher !
steigert werden:

1. 74 Eichen -Stangen 1 . Klasse , Märe . Sie w»
2 . 170 Fichten -Stämme mit ca . 58 Fest !" hlossen für ik»
3 . 246 Fichten -Stangen 1. Klasse , r Berlin und
4 . 120 Fichten -Stangen 2 . und 4 . Klasst '»,aß sie xj^ ,̂ <̂
5 . 33 Lärchen -Stämme mit ca . 11 Fest !" i iljteu Ausw

6 . 74 Lärchen -Stangen 1 . und 2 . Klasst ^ -

Eham!
V

Radfabremrei « I8W. Rothbcima. M
Morgen Mittwoch , 24 . ds . Mts . fällt die angesagte

Versammlung aus . Der Vorstand.

5«A ein MöWen. 14  bis 16  Zshre
für Kinder und Hausarbeit . Näheres Masienheimerstr . 25.

Zusammenkunft : Vorm . 10 .30 Uhr vor dem
Beausite ( Nerotal ) , Endstation der elektrischen

Wiesbaden , den 19 . März 1926.
Der Magistrat , ^ f Das enolb

Verwaltung für Landwirtschaft , Weinberge unst/ .edchnten Debc
. - - - - - - - - - ’lS  in die Mte

-egen ben'Wuf
ohne ti

Ein guterhaltener

KMllMiMlljllg
nebst Hut für 15 Mark zu
verkaufen . Näheres Massen-

heimerstratze Nr . 25

>a Eiderfettkäse
9 Pfd . Att . 6 .— franko.

Dampfkäsefabrik , Rendsburg.

iiij ■d « der <g
^"8 Geh

Wt leinen
D ' u . hin. da

-f * persönlich
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